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tm ©tnjtfatte teine ©ecfung »örfjanben wSre, fo tärglidj unb

ungcnügenb bie «Beiträge an bie gamilien audj ffnb. ©ntftünbe

ein Ärieg mit «Berluften m'ttletet ©töpe, fo wutben, wfe mon

au«gercdjnet bat, bie fätjrlidjen «Penfionen etwa 31/» SWidionen

betragen muffen, wenn man bie 3«»altben unb bfe Sffifitwcn unb

SBaffen »er gefallenen ©olbaten notbbürftfg »etfotgen wodte.

©anadj mag man bctedjnen, weldj' ein -Kapital nöttjlg witb, wenn

In bet Sfjat bie ©djweij unb bie ©olbaten gettoften «Wutbe«

ben tünftlgen ©teignlffen entgegcnfcljen foden. $eute befifeen

»it Slde« in SlOem nur etwa 61/« SWidionen eibgenöffifdje SRittet,

baruntet ben SBenflon«fonb«, beffen jöbtlfdje Sinfe, etwa 65,000

granfen gciabc au«tefajen, um bte SBenftencn füi bie im gtic
ben«bienfte »etwuubtten ©olbaten ebet für beten ginterlaffcnc ju
bejatjlen.

Slde bi«t)etigen SBetfudje ljaben fefclgefdjlagen. SWadjen wfr
eine neue Hnfttengung im Sabte bet 500järjttgen ©empadjet

©djladjtfelet I Seigen mit bet SBelt, bap wit niajt blo« gefte ju
feiern, fonbetn aua) Dpfet füt bit «Bettfjcfbfget unfete« S3oter»

lanbe« ju btfngen »»mögen! Sffienn ba« SBolf bitte Stce mit

«ötgefftetung etgteift, wetben bie SBebötten nidjt mebt wltct«

ftetjen fönnen; benn ba«, wa« ba« SBolf jufammenlegt, bringt

nodj lange nidjt bfe erfotbetffdjen SWfttel; bfefe foden »om SBunbe

tommen, beffen -Befjötten übetjeugt wetben muffen, bap ba« ge»

fammte ©djweljcwolf enblidj einmal bie Sffitntelrteb-Sbee etfüdt
baben wid. Sie ©ammlung' felbft fod ben ©runtfteet ter ©tff»

tung Ifcfetn, nodj tjöfjet abet fft itjre motafffdjc ©elte ju fdjäfeen,

bet ©ewfnn, ben bet nationale ©ebanfe au« itjt jtefjt, bie SBffegc

be« »atetlänbifajen ©efütjt* In ben »teten fdjmetjetlfajtn Set«

etnen unb in bet 3«genb, «n bie fidj bet »Aufruf jut ©amm»

tung »otjugtwetfe wenben wftb.
©fe Siebe SWcifter'« würbe mft gtopem Betfad aufgenommen

unb nadjbem noaj Dbetft Sltnolb ben ©tujj bet Utfajweij unb

bie «Wlttljcilung gebtadjt, bap bie »on 3üriaj au«geljenbe an»

tegung in feinet $efmat adgemeine Suftfmmung finbe, nadjbem

fetnet ©tabtbaumefftet ©eifet bie ©tflätung abgegeben, bap bie

nodj Xaufenben «äbtenben ©ajüfeen» unb ©efangveteine nut auf
ben ©tlap be« Sluftuf« warteten, um mit bei ©ammlung ju
beginnen, würbe ber prtnjfpfede Slnttag bc« jüidjerifdjen 3nttia»

tivtomtte« efnflfmmfg angenommen, ©ie übtigen Slnttäge, weldje

bie Dtganifation bet ©ammlung »otjcidjneten, gaben nut in

jwef Sßunttcn Slnlap ju efnet langem ©(«tuffjon, wutben fn«

beffen wefentltdj nadj bei gaffung be« jürdjetffdjen Äomite« an»

genommen.

©fcfe Sßuntte betrafen tfe gtage, ob bie ©ammtung aua) ben

im gttcbcn«btenße »etwunbeten unb ben -Qintetlaffencn bei gc»

töbteten ©olbaten ju ©ute fommen fod. 3m ©anjen wat man
bamit einoerftanben, bie gtage ju befaben nnb e« wutbe »e«bal6

eine gaffung angenommen, welaje biefer SWeinung SRedjnung

trägt, ©inen eigentlidjen ©egenfafe bet Slnfidjten offenbarte nur
ber jweite SBunft. ©« wodten nämlid) einige SRebnet, um bfe

©ammlung bem SBolfe populätet ju madjen, ba« anf tir ©ttldj»
tung »on ©tein« obet ©tjbentmälctn nfdjt mefjr piel gebe, ben

Slntrag te« Äomite« fttcidjcn, weldjet au« bet ©ammlung audj
bie Äoften füt ba« ©enfmal in ©empaaj, bie etwa 16,000 gt.
bettagen wetten, befttetten will. SRadjtem ba« Äomite abet mit
adem Ocadjbtucfe barauf fjfngewfefen Ijatte, bap c« gegenübet bem

lujetnifdjen Dtganifation«tomite, ta« füt ba« ©enfmal fdjon
etne ©ammlung begonnen unb fie nut eingeftedt Ijatte, weit ble

Sütdjet mit btt wetteren 3bee fjersorgetreten waten, etne ©bien»

pftidjt übernommen $abe, bie e« etfüden muffe, ftimmte bfe übet»

gtope SWe-jtfjeit ber SBetfammlung für SBeibefjaltung be« Slttlfet«.

¦hierauf wutbe tte ©urajfübtung be« Untetneljmen« bem jüi»
djetlfajen 3nitloti»fomfte überaeben, bo« audj ben gefajäftelelten«

ben Slu«fdjup »on fieben SWftgtlcbern ju befteden unb bfe ©ete«

gfrtcn ber Äantone ju bejeidjnen ljaben witb, weldje bte fanto«

nalen ©ammlungcn an bfe $anb nehmen foden.

SRadjtem bfe SBciljanblungen btei ©tunben etnft unb wütbfg

gefüllt wotben, begab ffdj bie SBerfammtung ju einem einfadjen

SWittagcffen tn'« Hotel bu 8ac. ©lue fdjwungnode SRcbe be«

«Rcgietung«ptäftbenten ©tob in Sütidj unb einige ©efänge, »oi
Sldcm ba« ©empaajetlleb ttnb ©ottftfeb Äedet« ^ettliaje« Hei«

mat$«Heb, gäbe« bem tagt einen fdjönen Slbfdjlup. SWöge bet

28. gebtuat biejenigen grüajte ttagen, welaje bie SBatrfoten »on

fbm etwarten!

— (»ernifdje SBinfelriebfiiftung.) 3m 3«fj»c 1885 finb

betfelben eingegangen:

Sin SBelttägen »on SBe^ötben unb SBtfoaten gr. 1079. 85
Sin -Beiträgen »on Siuppen unb Dffijieten „ 308. 72
Sin Äapitaljinfen „ 1205. 95

Sufammen gt. 2594. 52
unb bettägt ba« ©efammtseimögen bei Stiftung auf 31. ©e«

jembet 1885 gt. 34,419. 22, beftetjenb in Sin«fdjtiften, ange»

legt bei ber 4?»potfjefattaffe be« Äanton« SBctn.

Snbem wit ble eingegangenen SBetrage ben betteffenben ©»na«

toten wätmften« »etbanten, bitten in Slnbetradjt be« eblen Swede«

um etneuette gütige Suwcnbungen.

Stdfädige ©aben bittet man an ba« Sit. Äanton«»Äiieg«fom«

miffatiat ebet an btn Äaffiet -{un. SB. Sfdjtenfteigtt in SBetn

ju abteffiren.

— (St. ©anifdje Sinfeltie&«@tiftuiig.) xix. 3«b>«»

tcdjnung. SBctmögen«au«wct« pet 31. ©ejembet 1885. a) 3m
©djltmfoften bet ©tabt @t. ©adcn beponlrte SBertbtiiel: 21

©t. ©adlfdje SBfonttitet gt. 145,127. 27, b) Saufenbe Sinfe

per 31. ©ejembet 188 J auf obige Äapitolanlagen gt. 2,944. Id,
c) Äonto«Äoiten!»@utbaben bei bet @t. ©adffajen Äantonal»

banf gt. 4,014. 70. SBctmögen bet ©t. ©adffajen SBInfelrfet.

©ttftung am 31. ©ejembet 1885 gt. 152,086. 10. Slm 31.

©ejembet 1884 bettug ba«fttbegt. 136,893. 85. gonb«»etmeb>ung

tm 3oijte 1884 gr. 15,192. 25. ©tefe gonb«»etmcbtung wutbe

ctjielt: a) ©utdj SBetgabungen im 3ai)te 1885 gt. 9,336.65,
b) »urdj Sinfen im 3aljte 1885 auf ben angelegten Äapitatien

gr. 6,943. 20, abjügtidj ©pefen efn 3afjr füt Slufbewaljtung

bet Sitel, ©rucffadjen unb Sßorti gt. 87.60. gt. 5,855.60.
Sufammen gt. 15,192. 25.

©t. ©aden, 31. ©ejembet 1885.
©et SBctwaltet bet @t. ©adffajen Sffiintelifebftiftung:

3. 3acob, Dbcift.
©ie 9tedjnung«re»lfotcn:

U. SBaumgattntt, SWajot.

@. SB e r l i n g e r Dbetft.

S t I i t t).

Sentfdjlanb. (©et bänifdje Äapttäu a. ©. »on
© a t a u w ift »on bem SRetdj«gerlajt wegen H!anbc«»etrattj ju
12 Sagten SudjNjauJ »etutttjcflt wotben. ©urdj lange 3afjrc

ljat berfelbe al« ftanjöfifdjet ©pfon in ©eutfdjlanb unb Defter»

tefdj gewtttt. Slu« ben „fonds secrets" «bfelt et füt ben

fdjmadj»eUen ©ienft eine monatlidje fefte SBefolbung »on 5000

bi« 6000 gt. ©« läpt biefe« annebmen, bap bie gelieferten

SRadjrfdjten fefjt mertfjpod waten. SRadj bem ©utadjten bei ©adj«

»etftänbfgen tag efn 8anbe«»ettat!j »ot wfe et in gröpetem Umfang

unb fiätfet nidjt gebaajt wetben tann. $ödjft waljifdjelnlid) fefeten

fidj biefe SBcträtbercien feit bem 3at)re 1874 fott, ftdjet etwtefen finb

fie fett 1879. „2Ba« ble beutfdje Slrmee tn langen 3at>ten em»

(igen gotfdjen« enefdjte, tie SRefultate efngebenbftett glefpc« unb

taftlofen fßrüfen« ffnb jum Sljefl idufortfdj gemadjt werten."

». ©atauw bat ftdj frütjer eiel mit ©djtiftfiederct befdjäftlgt.

©t war ein gtopet SRuffenfreunb unb ein elftfget ©egnet bc«

SWiltjfoftem«. ©r ljat me^tete felbfiftänbfge ©djttften »etfapt

unb wat burdj lange 3abte ein tätiget SWitatbettet bei in

©aimftabt etfdjcinenbcn „Sädg. SWiltt.»Stg.*

Deitetteid). (f g. SW. 8. ». ©tubenraudj) ift am
10. gebr. in Sffilen Im Slttet »on 60 3aljten geftotben. ©et«
fetbe ttat 1843 in bie Sltmee, maajte bie gelbjuge »on 1848/49
tn 3'alfen mit; fam bann jum ©eneralftab unb jur Stbjutantut;
a»ancitte 1861 jum SWajot im 42. Snfanterieregiment. 3m
3ab< 1866 etfolgte feine «Beförberung jum Dbetft im ©enetal«
ftab; wäbtenb be« gelbjuge« in Stalicn mar et ©eneralabjutant
bc« Sttutteobetfommanbanten ©ijfjetjeg Sllbttdjt. 3« ben folgen»
ben 3o(jtcn a»ancicte ». ©lubcntaudj jum ©eneiolmajot unb
gelbmatfdjad»8teutenant. 1882 wutbe et jum ©tedvetttetet
be« femmanbiicnben ©enetal« in Stielt anb 1884 jum Äom»
manbanten bc« 10. Slrmeeforp« etnannt.
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im Ernstfälle teine Deckung vorhanden wäre, s» karglich und

ungenügend die Beiträge an die Familien auch find. Entstünde

ein Krieg mit Verlufte« mlttlerer Größe, sv würde«, wie man

»««gerechnet hat, die jährlichen Penfivnen etwa 3'/, Millionen

betragen müssen, wenn man die Invalide» und die Wittwen u»d

Waise» der gefallene» Soldaten »vthdürfttg versorgen wvllte.

Danach mag man berechnen, welch' et» Kapital vöthtg wtrd, «e»a

tn der That die Schweiz u»d die Soldaten getrosten Muthe«

den küufltgen Ereignissen entgegensehe» sollen. Heute befitze»

wir Alle« in Allem »ur etwa 6'/, Mtllioaen eidgenössische Miitel,
darunter den Pe»fio»«fo»d«, dessen jährliche Zl»se, et«» 65,000

Franken gerade «»«reichen, »m dte Pensionen für die tm Frie»

de»«dienft« verwuvdete» Soldaten oder für deren Hinterlassene zu

bezahlen.

Alle bi«hertge» Versuche habe« fehlgeschlagen. Machen wtr
etne neue Anstrengung tm Jahre der 500jährigen Sempacher

Schlachtfeter! Zeigen wtr der Welt, daß wt, nicht blo« Feste zu

feier», sondern auch Opfer für die Vertheidiger unsere« Vater»

lande« zu bringe» »ermögen! Wenn da« Volk diese Idee mit

Begeisterung ergreift, «erden die Behörden »icht mehr wider»

stehen können; denn da«, wa« da« Volk zusammenlegt, bringt

noch lange nicht die erforderlichen Mittel; dtese sollen »om Bunde

kommen, dessen Behörden überzeugt «erde« müsse», daß da« ge»

sammte Schweizer»»!! endlich einmal die Winkelried Idee erfüllt
baben will. Die Sammlung' selbst soll den Grundstock der Stif»
tung liefer», »sch höher aber ist ihre moralische Seite zu schätzen,

der Gewi»», de» der nationale Gedanke au« thr zieht, die Pflege

de« »attrländtschev Gefühl« t» den »tele» schweizerischen Ver»

et»«» und tn der Jugend, an die fich der Aufruf zur Gamm»

lung »orzug«t»etse wende» «ird.
Die Rede Meister'« wurde mit grvßem Beifall aufgenommen

und nachdem noch Oberst Arnold den Gruß der Urschrveiz und

die Mittheilung gebracht, daß die »o« Ziirich «««gehende An»

«gung t» fewer Heimat allgemeine Zustimmung finde, nachdem

ferner Stadtbaumetsttr Geiser die Erklärung abgegeben, daß die

nach Tausenden zählenden Schützen» und Gesangvereine nur auf
den Erlaß de« Aufruf« «artete», um mit der Sammlung zu

begi»»e», wurde der prinzipielle Antrag de« zürcherische» Jnttta»

tivkomtre« einstimmig angenommen. Die übrigen Anträge, welche

di« Organisation der Sammlung verzeichnete», gaben nur in

zwet Punkten Anlaß zu einer länger» Diskussion, wurde» in»

dessen wesentlich nach der Fassung de« zürcherischen Komite« an»

genommen.
Diese Punkte betrafen die Frage, ob die Sammlung auch den

tm Frteden«dtevfte verwundete» »nd den Hinterlassenen der ge»

tödtete» Soldaten zu Gute kommen soll. Im Ganzen war man

damit einverstanden, die Frage zu bejahe» »nd e« wurde »««halb

eine Fassung angenvmmen, welche dieser Meinung Rechnung

trägt. Eine« ttgt»tlichen Gegensatz der Ansichten offenbarte nur
der zweite Punkt. E« wollten nämlich einig« Redner, um di«

Sammlung dem Volke populärer z« macht», da« auf die Errich»

tung vvn Stein» vder Erzdenlmälern »icht mehr viel gebe, den

Antrag de« Komite« streichen, welcher au« der Sammlung auch

die Kosten für da« Denkmal in Sempach, die etwa 16,000 Fr.
betragen werden, bestreiten will. Nachdem da« Komite aber mit
allem Rachdrucke darauf htngewtese» hatte, daß e« gegeaüber dem

luzernischen Organisationskomite, da« für da« Denkmal schon

tint Sammlung begonnen und fie »ur etngtftellt hatte, wetl dte

Zürcher mit der wetteren Idee hervorgetreten waren, eine Ehren»

pfttcht übernommen habe, die eS erfüllen müsse, stimmte die über»

grvße Mehrheit der Versammlung für Beibehaltung des Artikels.

Hierauf wurde dte Durchführung des Unternehmens dem zür«

chertsche» Jvtttativkvmtte übergebe», da« auch den geschêstêleiten»

de» Ausschuß Vvn sieben Mitgliedern zu bestellen und dte Dele»

gtrteu der Kantone z« bezeichnen haben wtrd, welche die tanto»

»alen Sammlangen an dte Hand »ehmen sollen.

Nachdem die Verhandlungen drei Stunden ernft und würdig
geführt «orde», begab fich dte Versammlung zu einem einfachen

Mittagessen in's Hotel da Lac. Etue schwurigvvll« Rede des

RegierungSpräfidente» Grob iu Zürich u»d etntge Gesänge, vor
Allem das Sempacherlted und Gottfried Kellers herrliche« Hei»

mathttitd, gäbe« dem Tage einen schöne» Abschluß. Möge der

28. Februar diejenigen Früchte trage», melche di« Patriote» »vn

thm erwarten!

— (Bernische Winlelriedstiftung.) Im Jahre 188S find

derselben eingegangen:

An Beiträge» »vn Behörde» u»d Privaten Fr. 1073. 85
S» Beiträgen »»» Truppen und Offiziere» » 308. 72

An Kapitalziase» 1205. 95

Zusammen Fr. 2594. 52
uud beträgt da« Gesammwermögen der Stiftung auf 3t. De«

zembn 1885 Fr. 34,418. 22, bestehend tn Zi»«schrtfte», a»ge,

legt bet der Hypothekarkasse de« KantonS Bern.
Indem «ir die eingegangenen Betröge dt» bttrefftvde» Dona»

toren wärmstenS »erdavkn, bitten in Anbetracht de« edle» Zwecke«

»m erneuerte gütige Zuwendungen.

Allfällig« Gabe» bittet man an da« Tit. Kanton«,AriegSkom»

mtssariat vder an den Kassier Hr«. W. Lichtenstetger in Bern

zu adresstren.

— (St. Gallische Winkelrted'Stiftung.) xix. Jahre«.

rechnung. Verm»gen«au«met« per 31. Dezember 1385. a) Im
Schirmkaften der Stadt St. Gallen depvnirte Werthtitel: 21

St. Gallische Pfandtitel Fr. 145,127. 27. b) Laufende Zinse

per 3l. Dezember 188) auf obige Kapitalanlage» Fr. 2,944. Ick,

o) Koi»«»Korr,n!>Guthabe» bct der St. Gallischen Kaotvnal»

bank Fr. 4,014. 70. Vermögen der St. Gallischen WivKlriel»

Stiftung am 31. Dezember 1835 Fr. 1S2.036. 1«. Am 31.

Dezember 1834 betrug da«selbe Fr. 136,893. 3d. Fv«d«»ermehruag

tm Jahre 1834 Fr. 15,192. 25. Diese Fvnd«vermehru»g würd«

erzielt: a) Durch Bergabunge» im Jahr« 1885 Fr. 9,336.6b.
d) durch Zinse» im Jahre 1885 auf deu angelegten Kapitalien

Fr. 5,943. 20, abzüglich Spesen etn Jahr für Aufbewahrung

der Titel, Drucksachen und Pvrti Fr. 87.60. — Fr. SF5S.S0.
Zusammen Fr. 15,l92. 25.

St. Gallen, 31. Dezember .885.
Der Verwalter der St. Gallischen WtnKKiedftiftuug:

I. Zac vb, Oberft.
Die Rech«uag«k«»tsonn:

U. Baumgart««r, Major.
G. Berlin g er, Obtrft.

Ausland.
Deutschland. (D«r dänisch« Kapitän a.D. vvn

S a r a uw tft vvn dem Reich«gertcht wegen L»«de«verrath zu
12 Jahren Zuchthaus »erurthetlt wvrden. Durch lange Jahre

hat derselbe als französischer S»ion i» Deutschland und Oester,

reich gewirkt. Au« den «kcmek ssorsts» erhielt er für den

schmachvollen Dienst eine monatliche feste Besoldung »vn 5000

bi« 6000 Fr. S« läßt diese« aumhme», daß di« gelieferten

Nachrichten sehr merthvoll waren. Nach dem Gutachten der Saeh»

verständigen lag ei» La»de«»«rrath »or «ie er in größtrem Umfang

und stärker nicht gedacht «erden kann. Höchst wahrscheinlich setzten

fich diese Verräthereten seit dem Jahre 1874 fort, sicher erwiesen sind

sie sttt 1379. ,Wa« die dtutsche Armee tn langen Jahren em»

figen Forschen« erreichte, dte Resultate eingehendste» Fleiße« und

rastlosen Prüfen« find zum Theil illusorisch gemacht worden."

». Sarau« hat sich früher viel mit Schrtftstelleret beschäftigt.

Er war ein großer Russenfreund und ei» eifriger Gegner d««

Mtli,s,ftem«. Er hat mehrere selbftftändlg« Schrift«» »erfaßt

und war durch lauge Iah« «i» thätig« Mttarbttter der in
Darmstadt erscheiaendeu »Allg. Milit.»Ztg.'

Oesterreich. (5 F. M. L. ». Stubenrauch) ift am
10. Febr. tn Wien tm Alter »on 60 Jahre» geftorbtn. Dtr»
selbe trat 1843 i« die Armee, machte dte Feldzüge vv» 1848/49
in Italie» mtt; kam da»» zum Generalstab und zur Adjutantur z

avancirtc 1861 zum Major tm 42. Jafanrerieregiment. Im
Jahr 1866 erfolgte seine Beförderung zum Oberft tm General»
stab; «ähreud de« Feldzuge« in Italie» war er Geaeraladjutant
de« Arm«oberkomma»da«ten Erzherzog Albrecht. Jn den fvlgea»
den Jahr«» «»anctrte ». Swbeurauch zum Gmeralmajvr und
FeldmarschalKLteutt«ant. 1332 murde er zum Stellvertreter
de« kvmmandirtlldt» Gennals in Vest and 1884 zum Kvm»
mandaute« de« 10. Armeekorp« ernannt.


	Ausland

